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Eine Erzehlnng.
v

Für Gängen ist mir gar nicht bange

Der kommt gewiß durch seine Dummheit fort
"

Gellert.

EinigeLeser der GellertschenErzehlung: Der

sterbende Vater, genannt,.woraus das hier
angefahrteMotto entlehnt ist, werden vielleicht neu-

gierig gnsung seyn, um zu erfahren, ob Görge die

Weissagung seines Vaters wirklich erfüllt habe, nach-
dem ChkjstvphVer kluge Sohn- zum dürftigenUn-
terhalt seinerhungernden Weisheit das Kästgen mit

Juwelen sur sich allein behielte ? Ich wi: daher
das, was ich von Görgens weiterer Geschichteersah-
ren habe, ohne Ymschweiseerschien-; und Dadukch
zugleich allen kUUfkkgMNarren einen mächtigen
Trost mittheiten, der ihnen nicht anders, als erbau-
lich sehn «kann. .

«

Zwar hat Görge aus löblicherund wohl überlegter
Demuth niemals selbst etwas von seinem Lebenslauf sorgen.

.-

aufgezeichnet.Erbegnugte sichdamit, daß er glück-
lich war; und starb,unbekümmertum das misliche

daß-er von seine-m Verwesens-sauber-
Geschenk des Nachrnhms, mit der Zufriedenheit-

die Dummheit bekommen hatte. Und eben dies-

daß ich seinen Lebenslauf zu seinem Ruhm erzehie,
kann ein neuer Beweis seyn, wie glücklichein

Dummkopf auch in solchen Dingen ist, die er nicht
einmal gewünschthat; indem man zehn kluge Leute

gar nicht nennt, wenn ein jeder mit dem Finger aus

ihn zeigt, und sagte das ist Erl das ist der glückli-

cheGörgel
Görgens Glück sing gleich bey der Beerdigung

seines Vaters an. Aus dem Leicheuschmausewo

man aus Unkosten der Todten, die Traurigkeit der

Welt in einem Glase Wein ersaufen befand sich auch
ein reicher Herr-, nebst seiner Gemaiin. Diesem

Herren siel Görge ins Auge. Er merkte seine ehr-
liche Dummheit, und weil er eben einen Bedienten

brauchte: so sagte er zu seiner Frau: dein Schatz!
der-arme Bube hat nichts von seinem Vater geerbt.

Sehen Sie nur, wie unschuldig er aussieht. Ich
denke, er mag ein gutes Heksthsns Wir wollen

ihn zu uns nehmen, und sur seine kunftigeWohlfarth
Görge nahm dies Anerbieten an —-

hielte das Maul offen
— scharrteein paartual mit

dem Fuß —-« Und ging zu seinem Wohlthater. Er
ward
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ward in dem ganzen Haufe seines Herrn geliebt;
und das Gesinde hütetesich, ihn zu beleidigen. Denn

ausser dem, daß er selbstniemanden beleidigte, konte

er auch die Fehler und Laster der andern Bedienten-

mit ungemeiner Gleichgültigkeitansehen. Und wenn

gleich im Hause Mord, Ehebruch, Diebereh, und

Nebellion ausgeübtwären: so schwieg er immer so
still dazu, wie ein Lamm. Er konte keiner Seele

böser sehn, oder jemanden auslachen; und ob er

gleich oft über alles lachte, so wüste doch ein jeder,
daß diese seine Freundlichkeit ein Geschenk der Na-

tur, nnd kein Ausbruch der Spöttereh war. Die

Frau des Hauses hielte ihn besonders werth. Man

sagt, daß dies besonders deshalb geschah, weil Gor-

ge seinem Herrn nie etwas von solchen Begebenhei-
ten erzehlte, die den Zorn eines Mannes wider seine-

Frau reitzen könten, und die er dennoch oft zu erfah-
ren Gelegenheit hatte.

Da indessen der Herr des Hauses auch eben nicht
das Gelübde der Keuschheitin einem Kloster gelernt
hattet so fügtees sich, daß er eine alte Hausjung.fer,
ihrer treuen Dienste halber, und zum theil auch aus

andern Ursachen gerne verheyrathet wissen wolte.

Es hießaber von ihr, wie von dem ersten Menschen
im Paradiese: Für sie ward kein Gehülfe gefunden-
Endlich ward unser Görge aus weisen Gründen dazu

gewählt, den Wunsch der Jungfer Ursula zu befrie-
digen; und weil sie eine belohnungswürdigePerson
war: so kaufte ihr Herr, ihrem neuen Ehemann, ein

Brauhaus in einer nahen Stadt, versorgteihn mit

dem nöthigenGelde, eine Haushaltunganzufangen,
und machte ihn kurz zu einem glücklichenManne.

Was fehlte nun unsrem Görgen? Nach seiner
Art lebte er so vergnügt,daß er oft über seinen Bru-

der Christoph herzlich lachen muste, wenn er hörte,
daß er auf Akademien studierte, fein kleines Vermö-

gen verzehrte- und dennoch ohne Gönner und ,Mü-

reinen arm und unversorgi blieb.

Görge ward in dem Orte, wo er wohnte ein sehr
geliebter Mann. Seine Nachbarn nannten ihn nur

immer den frommen Görgen. Ihm konte man alle

Geheimnissedes Herzens anvertrauen, ohne daß er

sie jemals ausplauderie. Es war so gut, als ins

Wasser geworfen. Sie anzuhörenkostete ihm eine

kleine Ueberwindung seiner Bequemlichkeit: sie zu

vergessen, kostete ihm weiter nichts, als daß er ruhig
schlies, und alle«gehabteIdeen vertrau.mte. «Ob er

indessen gleich nicht an Weisheit zunahm: so wuchs

eredvchntauche und an Jahren zu einem über-

mannlichen Umkreise. Man ixåkhigteihn gerne in

»
Gesellschaften: denn er war still, ohne Widerspruch-

·

eingekehrtin die Leere seines Kopfs- und ganz ohne
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Gefühl-. Er gab seinen Verfall zu allem, was er

sah, und sahniemals einen Fehler, dem er seinen
Behfall hatte versagen dörsen. Eine weinerliche
kläglicheStimme war die Spracheiseines Mitleidens,
und ein baucherschütterndLachendie Sprache seines
Lobes über Tugend, Thorheit und Gebrechen.
Wenn man ihn ja in einigen HändelnzumSchieds-
richter erwählte:so entschuldigteer sich damit, daß
er auf die Streitsache nicht achtung gegeben hätte!
oder er sagte ganz kurzt dns geht mich nichts an!
Wer steh zankt, mag sichvertragen!

Seine Frau wünschteindessen, daß ihr lieber
Mann doch auchirgend ein Ehrenümtgenbekommen

mdchte«,um nicht so schlechtwegFrau Görgen zu
heissen- Undauch dies Glück erlangte unser Görqe
ohne alle sein Verdienst und Würdigkeit, Sorgen
und Wissenschaft. Man brauchte eben damals zu

Besetzungeines wichtigenAmts, einen Mann, der

durchfünf Finger sah, und überall nichts sah; der

Pferde für Baume hielte, und alle Rechnungen ge--
nau und richtig sand. Er ward also, das, was er

ward. Konte er gleich mit dem Kopfe kaum Ja!
nickene so war er doch auch kein Rasbulish der alles

besser wissen wil, als seine Collegem Man brachte
alle Rechtssachen gerne vor sein Tribunal, er beschied
die Parthehen aus weitern Ver-hör,und bat indessen,
den ältesten seiner Collegen, welcher der Schöpfer
seines Amts war, um sein Urtheil. Ob nun gleich
auch hie-lieh viele Fehler vorgingem so war es doch

weitsentsernhdaßman unsern Görgendarüber hatte
verlaunidensollen.Die Parthen sagten weiter
nichts, als dasz Gbrge ein Menschsey, der auch feh-
len tönte, oder vielmehr der aus gestellte Ordre seiner
Frauen fehlen müsse. Er selbsthätteein gutes Herz,
und mit seinem guten oder bösenWillen würde er

kein Kind beleidigem

Görge war also geehrt, Vermö’gend,gesund und

stark- Sein Glück vermehrtesichülle Tage. Ein-
stens hörteer etwas von einer Amsterdammer- Lotte-
rie, wobey er gewinnen kdnte. Kind, sagte er zu
seiner Frau, Jch denke, wir setzenauch etliche Tha-
ler· Hilft es nicht: so wird es uns auch nicht
schaden.«

Ehrlichkommt ja überall durch. Jch habe
Ja»nie einen Menschen beleidigt: warum solie ich
nicht gewinnen. Er setztealso in die Lotterie, und

nachdem er« sich über diesen Einfall, in die Lotterie
zu setzen, oft herzlich und überflüssigsatt gelacht
hatte: so erhielte er endlich die Nachricht, daß sein
Looss 4000 Nthkt. gewonnen hatte.

Eine reiche Matrone, die ihren Anverwandten aus

.«beso-ndererFeindschaft enterbte, wolie gerne eine-n

Mann zum Erben einsetzen,der ihr nie weder Gutes
,

, noch
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noch Böses erzeigt hätte,um ein Beispiel zu geben,
daß sie ihr Vermögen ohne alle uniautere Absichten
Wegschevkkei Matt schlugihr Gdrgen zum Erben

vor; und Görge erbte ein ansehnlichVermögen.

Das einzige Unglückwas Unser Görge erlebte-

war dies, daß seine geliebte Hausfrau eher starb-
als er. Aber auch hierin wustc er sichrecht chkkstlsch
zu finden; und man hat oft zu seinem Ruhm gesagt-
daß er ein wahrer Philosoph sey, und mehr Stand-

haftigkeitbesäße,als alle Weltweisen in Griechen-
land. Der Todesfall seiner Frauen hatte nur diese
eine Wirkung, daßGörge sein Ehrenamt ganz. nie-

derlegte- um des stillen Hausfriedens in seinem Alter

zu geniessen. Er hatte keine Kinder, und erlebte also
auch kein Herzleid von einer mislungnen Erziehung.
Seine Seele verlangte keine Nachkommen, weil sie
befürchtete,daßsie etwa nicht dumm genung eopirt
werden konte. Sie blieb also eine so einfache Zo-

nade, daß sie sichkeinem andern Wesen in allen ihren
vortresiichen Gaben mittheilen durfte.

In diesen vollen und dickbeleibten Umständenbe-

fand sichunser Görge, als sein Bruder Christoph in

einem zerrißner-Rocke an seineThür klopfte. Sein

Manheim, vom Io. März.
Die junge IojährigeVirtuosin, Maria Magdat

lena Graf, von Maynz gebürtig, deren Kunst man

jüngsthinzu Frankfurt am Mahn bewunderte, hatte
bey letzt gehaltener Charfürstl. Akademie die höchste
Gnade, vor Jhro Churfürstl. Durchl. zu Pfalz-
Jhro Durchl. dem Herzog und dem Prinzen Friede-
rich von Zweybrückemauch zahlreichversammleten
hohen Adel, mit einem Colleert auf dem Clavier
und Harfe sichhören zu laßem Die höchstenund
hohen Herrschaften bezeigten nicht allein dero gna-

digsteZufriedenheitdarüber, sondern auch die gan-
ze hiesige berühmteHofcapelle beehrte sie mit ihrem
«Bey«fallc

Einspruch den IF. März.
Von hier aus sind verschiedene «u rtvä en na

Zor;:rkdå;itkigegatrgeen,umBalldadFelZinsgSanieetht
g on e 195 entner aga e, worunter 6000

Mark Gold befindlichsind, abzuhgolenund anhzerozu
tra·nsvortiren.sDas Beyslagerwird allhier auf das
prachtigste gehalten werden. Lille immatriculirte
Scharf- und Scheibenschützenmüssenparadiren, und
alle gleichgrün gekleidet erscheinen. Der Vorstadt
«Thtirnist wirklich über die Hälfte abgetragen, und
wird zu dem neuen, oberhalb der Kronwirthsbehaus
sung, im Grunde gearbeitet-·

JO(

»Facultät,-Herr D. Joh. Ludw; L’Estoeq.
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Verstand, seine Dienstfertigkeit, sein Rath, seine
Gaben ließen ihn immer noch hungern. Görge er-

barmte sich, und nahm ihn in seinem Hause auf.
Und nach der Zeit an ist ein Sprüchwort aufgekome
men, welches bey Menschen Gedenken nie vorher
bekannt war. Man sagt nemlich mit vielem Recht-

Die Weisheit muß froh serv- daß die Thvrheis
in der Welt ist!

Königs berg, den IF. April;

Gestern übergabder bisherige Prorettor Magnie
sicus- Herr D. Ehristoph Langhanseu, der philoso-
phischenFacultät Senior mir-n Namen des bishe-
rigen Rectoris Magnifici, Herrn Joh. Iac.Qvandt,
der theologischenFacultat Primarii, das academische
Rectorat an den ordinarium secundum der Juristen-

Der neue

Herr Rectvr wird mit dieser Würde-zum ersien mal
bekleidet. Der Herr Prorektor hielte zuvor ein-e-
astronomifche Rede, worinnen er die Größe GOtteC
aus der Größedes Weltgebäudesbewies.

Warschau, den 28. März(
Am oerwichnen Donnerstag wurde allhier untert-

Begleitung eines Uhlanencommando ein auf der

Gränze aufgefangener Courier eingebracht, welchen
der Hr. Obriste Stankiewiz,- gewesener Poln Resi-
dent aus Constantinopel nach Bialistock mit Brief-
schaften abgeschicket hatte, welche an Jhto Königl.
Maj. abgegeben worden; da sie aber mit Ziffern ge-
schrieben gewesen, so ist der Inhalt noch unbekannt,
und man saget,,daß solcheSr« Erlauchten dem Hrn.
Castellan von Eratau zugeschicketworden seyn. Der
Courier hingegen besindet sich bis dato ben Sr.
Durchl. dem FürstenWohwodenvon Nuß-fandals

Generalkronregimentario. Am verwichenen Sonn-

tag geruhetenSr. Maj- nebst Dero hohen Familie
die Mittagsmahlzeit bel) Sr. Durchl. dem Fürsten
Bischof von Ermeland beyzuwohnen, und da hoch-
gedachter Fürst die Abnehmung der HUIDTSUUSVM

denen größern Preußischen Stadien wegen der-o

schwächlichenGesundheit verbethen, fo«sind von Sr.

Maj. darzu Sr. Ertell. der He. Bischof von Eujae
vien ernennet worden, welch-erVorhabens ist, künf-
tige Woche dero Abreise von hier über Sklekniewic
anzutreten, um daselbst bkv Sr. Durchl«dem Für-
sten Primas das Osterfestzu celebriren. Die ein-

gegangene Nachricht vom Tode des Grafen Szembet
Wohwodenvon Liefiandwird nicht bestätigenviheleme r
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mehr besindet er sich wohlan in seinen Seradischen
Gütern Die Kronschatzcommissionsoll den Istm
May durch ein Universal zu einer neuen Reduction
des Geldes schreiten, indem um diese Zeit sichschon
neues Königl.Geld zum Auswechseln in Dero Schatz
besinden wird. Zu Vorbeugung der unnöthigenAus-
gaben und Geldverlustes durch Spielen haben Sr.

Königl. Maj. alle Kartenspiele und Banqaen bey
Dero Hofstaat verbothen. Als Sr. Maj. in der ab-

gewichnen Woche beh Sr. Durchl. dem FürstenWoys
woden von Rußland gewesen, und daselbst im Vor-

zimmer einen prächtigangekleideten Tovarzyssen ge-

wahr worden, fragten ihm Sr. Maj. mit einer Be-

strafung, warum er so prächtigdaher prange, lals

darauf derselbe geantwortet, daß solches zu Sr«

Maj. Ehre geschehensey, erhielt er folgende Repln
que; "es wird uns Pohlen ein geringer Werth durch
’-dergleichenParadekleider bevgeleget, wann sie auch
»die allerkostbarsten wären, indem sie nur Schaden
-’hervorbringen,ida wir dadurch das Vaterland
»arm machen, und Fremde bereichern. Durch Tapfer-
·-"keit,.Witz und Weisheit laßt uns hervorthun, so
«’werden uns die Auslander werth achten und respecti-
»ren. Jch als König tragexunbesetzteKleider um den

"vera«rtetenUebersiußauszurotten, und empfehle allen
»von nun an sich keine gallonirte Kleideranznschaffem
-"sondern die gebührendeMaßigkeit in der Kleidung
-«:"zubeobachtenZs Aus der Ukraine wird berichtet, daß
ein Tartarischer Bothe nach Biala Czerkier angekom-
men sey, woselbst er die Ankunft des Herrn Regi-
mentarii von der UkrainisschenPartheh erwartete

Wilda, den 5. Marz.
Seit kurzen haben sich hier viele vornehme von

Adel eingefunden, welche sich diesen Sommer über

hier vergangen wollen. Noch gestern wurde unsere
Stadt mit der hohen Gegenwart unseres Bischofs
Eminenz beehret; kauin waren dieselben angelanget,
so ver-fügtensich so gleich die hier befindliche Gra-

sen, Minister und andere hohe Standespersonen
nach dem BischdsiichenPalais, um Sr. Eminenz zu
bewillkommen. Heute frühe paßiren Se. Ere. der

Graf von Brzostvivsky, DJTarsehallder Eonföderation,
mitErtrapostzhier durch. Zu der Ankunft unseres
«Woyivodendes Grasen von Oginsky Ere. werdenin

unserer Stadt die vortresiichsten Anstalten gemacht.
Das Gerichte der General-Consdderation wird den

29ten dieses hier seinen Anfang nehmen. Des
Herrn Grafen von Brzostowskh Ere. haben bereits
daher die nöthigenUniversalien an alle Wohl-bod-
schaftkvUnd·Kreyseergehen lassen, und einen jeden,
der bis dahin etwan in seiner rechtmäßigenSache
ware unterdrucketworden, für ihre Gerichte aus das

freiindschastlichsteeingeladen, mit der völligen Ver-
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sichernng, daß-unter dero Vorsitz Jederman, Recht
und Gerechtigkeit widerfahren selte. Die Nussen
sind an unsere Grenze eingefallen, und haben Leute,
die schonseit vielen Jahren aus Nußlandnach Polen
gekommen, wieder zurütkgeholt.
Leg-—- ges-

Bey dem Verleger dieser Zeitung ist zu haben:
George Bauer auserlesene Neuigkeiten für alle

Münzliebhaber,zees und 4tes St. 4- Nürnb.765.
21 gr. Der Bräutigam ohne Braut- oder Geschicht
te des Pater Chezills, 8- 765- 15 ZU Der Leipz«
ger Candidate, oder die Geschichte des Herrn A. P-
D. L. ls. in Briesen an Herrn H. M. in B. 8,
Dcmzig 765« —

Vom 7ten bis zum I2ten April sind folgende
Fremde einpaßirt:

Herr Tap. von Puttkammer vom Appenburgischen
Dragoiierregiment, kommt von Danzig geht nach
Tilsit. Herr Bar. von Bahr- Cap. in französischen
Diensten. Ein Kaufmann aus Schweden, Herr
Wuls, und ein Zwirnhändleraus HirschbergEinSchle-
sien, Herr Koht, kommen von Danzig. Herr Her-
mann Stegmann, ein Kaufmann kommt von Dain

zig. Herr Förster Werner kommt aus Wermcke.
Die Fürstin Repnim Gemalin des RußischKaiseri.
Oberstallmeisters und gewesenen Ambassadeurs am

Spanischen Hofe, kommt von Danzig, geht nach
Petersburg. Herr Cap. von Canilz kommt vo-

Cüstrim Herr Hehn und Herr Baltrus zween
Kaufleute, kommen von Jnsterburg. Herr Hagen
und Herr Wuls zween Kaufleute, kommen aus Bar-

tenstein. Herr Rosentranz, ein Kaufmann, kommt

aus Jnsterburg.

AVERTLSSEMENK

Da Se. Err.·der Nuß. Kaiseri. Geheitnde Rath,
Herr Graf von Keyserling, gegen Ende des jetzt-
laufenden Monats April von hier auf einige Mo-

nath zu verreisen Willens seund, als werden alle

diejenigen die an Dieselben einige Forderung haben,
bedeutet, sich mit ihren Rechnungen auf das spateste
bis den 20ten buj. bei) Dero Caßirer zu wetten-
und in denen Tagen vom 22ten bis den 25ten huj.
ihre Bezahluna zu empfangen, indem alle diejenigen
Rechnungen und Forderungen die nach Dero Ruck-
kunft als eine Forderung vor Dero Abreise eingege-
ben werden, von Sr. Ereellenz weder agnosciret
noch bezahlet werden.

Diese Gelehrte und PolitischeZeitung wird des Montags
und des Feeytags Vormittags um 10 Uhr m dem

Kanterschen Buchladen ausgegeben


